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1 Einführung 

 

Die vorliegende Masterarbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie die Erkenntnisse der 

Neurowissenschaft/-ökonomik bzw. der Verhaltensökonomik dazu beitragen können, 

Produktinformationsblätter (PIBs) aus Verbraucher- und aus Vertriebssicht zu verbessern. Die 

Motivation, sich mit dieser spannenden Frage wissenschaftlich auseinanderzusetzen, entstand 

zum größten Teil durch diverse Gespräche mit Herrn Janne Jörg Kipp1 auf der Messe 

„Invest“2. Bereits während des Hauptstudiums (Diplom I) inspirierten mich Vorlesungen am 

Institut für Psychologie („Kognitionspsychologische Grundlagen“ und „soziale 

Kognitionen“). Im weiteren Verlauf meines Studiums wurde meine Affinität zu den 

psychologischen Aspekten der Wirtschaftswissenschaften und der Verhaltensökonomik 

ausgeprägter und ich gelangte zur Fragestellung für meine Masterarbeit an der Schnittstelle 

„Psychologie und Ökonomie“. 

Knapp ein Jahr nach der Einführung von Produktinformationsblättern zeigen mehrere Studien 

deren Verbesserungsbedarf auf.3 So wird unter anderem die fehlende Vergleichbarkeit und 

Verständlichkeit kritisiert.4 Die vorliegende Arbeit soll untersuchen, inwiefern Erkenntnisse 

aus den oben genannten Wissenschaftsdisziplinen die Qualität von PIBs für den Verkauf oder 

die Beratung verbessern könnten und inwieweit diesem Vorhaben durch Erkenntnisse der 

Psychologie Grenzen gesetzt sind. 

Die Masterarbeit ist wie folgt strukturiert: Zunächst werden in Kapitel 1 die Problemstellung, 

die Methodik und die definitorischen Grundlagen beschrieben. In Kapitel 2 werden die 

theoretischen Grundlagen und Erkenntnisse der Neurowissenschaft/-ökonomik bzw. 

Verhaltensökonomik und die Kritik am Modell des Homo oeconomicus dargestellt und 

analysiert. Kapitel 3 fasst die Ergebnisse, die in Kapitel 2 herausgearbeitet wurden, zusammen 

und klärt die Frage, ob und wieweit diese zu einer produktiveren Gestaltung von PIBs 

eingesetzt werden können. Die Beschreibung, Auswertung und Analyse der angewandten 

                                                 
1 Herr Kipp ist Chefredakteur mehrerer deutscher Börseninformationsdienste, Buchautor sowie Werbetexter.  
2 Die „Invest“ ist eine Leitmesse für Privatanleger im Bereich Finanzen und Geldanlage, welche in Stuttgart 
stattfindet.  
3 Auswahl von Studien zu PIBs: Habschick et al. (2012); Tiffe et al. (2012); BaFin (2012); Verbraucherzentrale 
Bundesverband (2010); Haseloff (2011). 
4 Haseloff (2011); Stiftung Finanztest (2011). 
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Methode geschieht in Kapitel 4. Abschließen wird die Masterarbeit sowohl mit einem Fazit 

als auch einem Ausblick. 

 

1.1 Problemstellung 

Die Menschen handeln nicht, weil sie gedacht haben, sondern sie denken, weil sie gehandelt 
haben.5  

Die Worte von Vilfredo Pareto sind auch heute noch aktuell. Schon frühe Aufklärer wie 

Leibniz hatten den Verdacht, der denkende Mensch sei nicht „Steuermann“ seiner 

Handlungen, sondern würde umgekehrt getrieben von unbewussten Vorgängen.6 Somit wäre 

die Fähigkeit des Menschen zur rationalen Bearbeitung von Problemen in Zweifel gezogen, 

die sich auch in den diversen Finanzmarktkrisen widerspiegelt. Noch immer aber unterstellen 

mehrheitlich Wissenschaft wie Praxis, also Politik und Verbraucherschutz, dass Mängel im 

Marktgeschehen auf fehlende Informationen zurückzuführen seien.  

Die Auswirkungen der weltweiten Finanzkrise, die in den USA ihren Ursprung hat, lassen den 

deutschen Bankenmarkt nicht unberührt und haben dazu geführt, dass die Entwicklungen in 

diesem Wirtschaftsbereich zunehmend im gesellschaftlichen Bewusstsein angekommen sind 

und dass Banken skeptischer betrachtet werden. Für die Anlageberatung sind seit dem 1. Juli 

2011 gemäß § 31 Abs. 3a WpHG zwei- bis dreiseitige PIBs vorgeschrieben. Das Thema 

„Falschberatung und Provisionsorientierung in der Finanzberatung“ ist insbesondere durch die 

Insolvenz von Lehman Brothers an die Öffentlichkeit gelangt.7 Kurz und bündig sollen die 

PIBs den Anlegern erklären, wie Zertifikate (strukturierte Anleihen), einfache Staats- oder 

Unternehmensanleihen oder andere Finanzprodukte funktionieren. Die Broschüren müssen 

leicht verständliche Informationen zur Funktionsweise des Finanzinstruments, seiner Risiken, 

Renditechancen und Kosten sowie zu seiner Verfügbarkeit geben.8 Diese „Beipackzettel“ für 

Finanzprodukte sind nach den Erfahrungen aus der Praxis für Verbraucher kaum verständlich 

                                                 
5 Vilfredo Frederico Pareto, zitiert nach Schnöckel (2012), S. 3. 
6 Spitzer (2007), S. 28. 
7 Verbraucherzentrale Bundesverband (2010), S. 2.  
8 Vgl. § 31 Abs. 3a WpHG; BMELV (2009a). 


